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Der Trauer einen Raum geben
Karin Horner ruft ersten Maintaler Trauertreff ins Leben / Start am Donnerstag

zu sein, zuzuhören, die Situa-
tion gemeinsam auszuhalten.
Aus ihrer Arbeit weiß die

Wachenbucherin: Sterben
und Tod sind noch immer ge-
sellschaftliche Tabuthemen.
Auch das erschwere den Um-
gang mit Trauernden, die
sich oft zurückzögen. Früher
habe man als sichtbares Zei-
chen der Trauer ein Jahr lang
schwarz getragen. Für Au-
ßenstehende sei die Kleidung
ein Signal gewesen: Hier ist
jemand, der trauert, der noch
Zeit braucht und deshalb
nicht am Dorfleben teil-
nimmt. „Wer weiß heute
schon, wer hier im Ort trau-
ert?“, so Horner.

Sie hofft, dass am Donners-
tag viele Menschen den Weg
ins evangelische Gemeinde-
haus finden. Ob undwie viele
Teilnehmer kommen, ob die
Gruppe harmoniert und ob
das Konzept angenommen
wird, müsse sich vor Ort zei-
gen. Sollte das Angebot gut
angenommen werden, kann
sie sich vorstellen, das Ange-
bot langfristig auch auf ande-
re Maintaler Stadtteile auszu-
weiten. Trauernde, sagt Karin
Horner, gibt es überall.

Weitere Informationen
Zum Trauertreff eingeladen
sind Erwachsene unabhän-
gig von ihrer Konfession.
Die Gruppentreffen finden
an jedem dritten Donners-
tag im Monat in der Zeit
von 17 bis 19 Uhr im evan-
gelischen Gemeindehaus
Wachenbuchen, Kilianstäd-
ter Straße 1, statt. Eine An-
meldung ist nicht erforder-
lich. Für weitere Fragen ist
Karin Horner telefonisch er-
reichbar unter � 0176
55391039.

Sie plädiert dafür, das Um-
feld einzubinden und klar zu
artikulieren, was man als
Trauernder braucht – oder
eben nicht. Denn oft seien Fa-
milienmitglieder und Freun-
de unsicher im Umgang mit
den Hinterbliebenen. Was
soll man sagen? Etwas Trös-
tendes? Etwas Ablenkendes?
Darf ich fragen „Wie geht es
dir?“ Einen „Guten Tag“ wün-
schen?
„Sich zurückzuziehen und

zu warten, dass der Trauern-
de von sich aus kommt, ist
immer kontraproduktiv“,
sagt Horner. Sie rät, nachzu-
fragen, was sich der Betroffe-
ne wünscht. Und einfach da

seine Trauer zu leben. Doch
genau dafür sei in der
schnelllebigen Leistungsge-
sellschaft oft kein Platzmehr,
sagt Horner. „Anfangs kom-
men die Nachbarn noch vor-
bei und bringen Kuchen. Da
wird akzeptiert, dass jemand
trauert. Aber irgendwann
nach der Beerdigung heißt
es: Das Leben geht weiter, die
Sonne scheint doch so schön.
Aber für die Hinterbliebenen
scheint sie eben nicht mehr.“
Es gebe Menschen, die
schnell den Weg ins Leben
zurückfänden. Andere brau-
chen zwei Jahre, andere vier.
„So lange es dauert, dau-
ert’s“, sagt Horner.

dass in den monatlichen
Gruppentreffen ein Thema
imMittelpunkt steht, zu dem
sich jeder einbringen kann –
aber nicht muss. „Manch ei-
nem hilft es vielleicht schon,
mit Menschen in Kontakt zu
kommen, die in einer ähnli-
chen Situation sind“, sagt
Horner.

Sie möchte den Teilneh-
mern vor allem eine Bot-
schaft mitgeben: Trauer ist
normal. Und jeder soll und
darf sich die Zeit nehmen,

fés gebe es in vielen Städten,
auch im Umkreis. „Aber in
Maintal fehlt ein solches An-
gebot“, erzählt Horner. Sie
beschließt deshalb, selbst ei-
nen Trauertreff zu organisie-
ren. Unterstützt wird sie da-
bei von zwei Kolleginnen aus
der Arbeitsgemeinschaft Hos-
pizdienst.
Gegen die Bezeichnung

„Trauercafé“ habe sie sich be-
wusst entschieden: „Wir wol-
len hier nicht nur zwei Stun-
den Kaffee trinken und dann
auseinandergehen. Mein Ziel
ist, dass die Menschen unter
Anleitung einen guten Weg
finden, mit ihrer Trauer um-
zugehen.“ Angedacht sei,

VON KRISTINA BRÄUTIGAM

Maintal – Wenn ein geliebter
Mensch stirbt, ist für die Hin-
terbliebenen nichts mehr so,
wie eswar.Wie soll das Leben
weitergehen, wenn das Haus
plötzlich still ist? Wie soll
man wieder lachen? Und
wann? Karin Horner kennt
diese Fragen. Die Wachenbu-
chenerin arbeitet seit vielen
Jahren als ehrenamtliche
Sterbebegleiterin und zertifi-
zierte Trauerrednerin (wir be-
richteten). Ihre Arbeit endet,
wenn die Bestattung vorüber
ist. Für die Angehörigen fängt
der Trauerprozess dann oft
an. „Das wirkliche Bewusst-
Werden über den Verlust
kommt erst, wennwieder Ru-
he eingekehrt ist, der Alltag
weitergeht. Dann begreifen
die Hinterbliebenen, dass der
Mensch nicht mehr zurück-
kehrt. Dass er fehlt, und zwar
jeden Tag“, sagt Karin Hor-
ner.

Um Betroffene im Umgang
mit der eigenen Trauer zu un-
terstützen, hat die 56-Jährige
einen Trauertreff ins Leben
gerufen. Das Angebot startet
am Donnerstag, 21. März, im
evangelischen Gemeinde-
haus in Wachenbuchen und
soll künftig einmal im Monat
stattfinden. Träger ist die
evangelische Kirchengemein-
de Wachenbuchen. Trauerca-

Alles ist vorbereitet: Karin Horner, seit vielen Jahren Sterbebegleiterin und Trauerrednerin, organisiert den neuen
Trauertreff im evangelischen Gemeindehaus Wachenbuchen. FOTO: KRISTINA BRÄUTIGAM

Zeit nehmen,
Trauer zu leben

Irgendwann (...)
heißt es: Das Leben

geht weiter, die Sonne
scheint doch so schön.

Aber für die
Hinterbliebenen

scheint sie eben nicht
mehr.

Karin Horner,
Initiatorin des Trauertreffs

Erstes Treffen
als Testballon

Jung und fest verwurzelt
Weinkönigin Mareike I. repräsentiert de Hochstädter Rebensaft

nigsempfang des hessischen
Ministerpräsidenten in
Schloss Biebrich in Wiesba-
den. Darauf bin ich sehr ge-
spannt, freue mich aber zu-
nächst auf all die Festivitäten
und Menschen, die ich ken-
nenlernen darf“, blickte Ma-
reike I. in die Zukunft. Ihre
erste Amtshandlung hat sie
heute schon hinter sich ge-
bracht. Denn nach ihrer Pro-
klamation konnte sie die
zwei zur Probe ausgeschenk-
ten Weine den Mitgliedern
kredenzen.

Vorstand Gerhard Koffler
und der Kellerausschuss be-
richteten von einem guten,
aber auch anspruchsvollen
Jahr, der nun mit einem posi-
tiven Reifungsprozess sein
Ende findet. Auch der 600
Quadratmeter große Wein-
berg entwickelt sich in Altbe-
stand und Neupflanzungen
wie gewünscht, stellte die
Herbstkommission fest, die
vor kurzem den Rückschnitt
vorgenommen hat.
Sehr gut besucht seien die

Veranstaltungen Hexenfeu-
er, Rebenblüten- und Feder-
weißenfest gewesen, denMit-
gliedernwerde es deshalb sel-
ten langweilig, stellte der
Vorsitzende fest und forderte
die Anwesenden auf, weiter
die Werbetrommel zu rüh-
ren. Denn Ziel ist, dass der ak-
tuell 128 Köpfe zählende Ver-
ein in diesem Jahr die 150-
Mitglieder-Schallmauer über-
springt.

gezeichnetes Netzwerk in der
Stadt“.
Die Königin selbst ist dem

Verein schon lange verbun-
den, besuchte in der Vergan-
genheit regelmäßig die Feste
und hat die Patenschaft für
einen Riesling-Rebstock über-
nommen, ihren Lieblings-
wein. „Meine Robe habe ich
passend in weinrot ausge-
sucht. Eine Schärpe und ein
Krönchen vervollständigen
mein offizielles Outfit bei re-
präsentativen Auftritten in
der Stadt, aber auch bei be-
freundeten Vereinen, Köni-
ginnentreffen und natürlich
beim Königinnen- und Kö-

Tätigkeit keine Zeit, denn
auch mein Freund möchte
mich sehen und mit mir aus-
gehen“, fügte sie lächelnd
hinzu. Allerdings ist ihr be-
wusst, dass sie mit der Köni-
ginnenwürde auch Verant-
wortung für den Winzerver-
ein übernimmt. Schriftführe-
rin Cornelia Mohr drückte
die Erwartungen an die 28-
Jährige so aus: „Neben ihren
repräsentativen Aufgaben
wünschen wir uns, dass sich
durch ihre erfrischende und
offene Art auch jüngere Men-
schen für unseren Winzer-
verein interessieren. Mareike
verfügt zudem über ein aus-

Würden gesammelt. War sie
doch im Alter von elf Jahren
Kinderprinzessin beim Kar-
nevalsverein „Käwer“ in
Hochstadt, wo sie seit ihrem
vierten Lebensjahr in der Mi-
nigarde, dann der Maxigarde,
der Junggarde und aktuell in
der Prinzengarde tanzt – eine
Leidenschaft der 28-Jährigen.
Fitness und Tanz nennt Ma-
reike Fuchs als Hobbys. Dabei
Neben dem Gardetanz
nimmt sie auch an Zumba-
kursen teil. Zudem teilt sie
ihr Zuhause in Bischofsheim
mit zwei Katzen. „Da bleibt
für andere Hobbys neben der
anspruchsvollen beruflichen

ne Freundin bei einem Fest
des Winzervereins von der
Vakanz und der Suche erfah-
ren, mich gleich gemeldet
und wurde sofort angenom-
men. Damit ist ein kleiner
Traum wahr geworden“,
freute sich die gebürtige
Hochstädterin.
Sie ist Unternehmensbera-

terin bei einer renommierten
Wirtschaftsprüfungs- und Be-
ratungsgesellschaft und hat
schon Erfahrung mit royalen

VON THOMAS SEIFERT

Maintal – Gleich zu Beginn
der Jahreshauptversamm-
lung des 1. Hochstädter Win-
zervereins gab es für die Mit-
glieder eine Überraschung.
Denn entgegen den bisheri-
gen Gepflogenheiten prokla-
mierte Schriftführerin Corne-
lia Mohr die neue Hochstäd-
ter Weinkönigin gleich am
Anfang: Mareike I. heißt die
junge Hochstädterin, die nun
den Verein in der Stadt und
im Land repräsentiert.
Da Vorgängerin Bettina I.

nur bis Anfang 2023 im Amt
war, gab es ein Jahr lang kei-
ne Weinkönigin in Hoch-
stadt. Im Vorstand hatte man
ein Gremium aus fünf Frauen
gegründet, das eine geeigne-
te Kandidatin suchen sollte,
nachdem der bisherige „Kö-
nigsfinder“ aus gesundheitli-
chen Gründen das Amt nie-
dergelegt hatte. „Doch ehe
die Suche richtig angefangen
hatte, war mit Mareike Fuchs
bereits die neueWeinkönigin
gefunden“, stellte Cornelia
Mohr fest. „Ich habe über ei-

Die frisch gekrönte Weinkönigin Mareike I. (Mitte) mit Schriftführerin Cornelia Mohr und Gerhard Koffler, dem Vorsitzen-
den des 1. Hochstädter Winzervereins. FOTO: THOMAS SEIFERT

Vorfreude auf Feste
und Begegnungen

Selbst Urgestein
des Vereins

Maintal –Die Osterferien ste-
hen vor der Tür und das
Team von Kinderclub und
Bonis Treff im Brüder-
Schönfeld-Haus in Dörnig-
heim hat ein abwechslungs-
reiches Programm vorberei-
tet: In der ersten Ferienwo-
che steht Jugendlichen ab
14 Jahren der reguläre Treff
offen. Von Mittwoch, 27.,
auf Donnerstag, 28. März,
ist eine Übernachtung mit
ausgiebigem „Iftar“ (Fasten-
brechen bei Sonnenunter-
gang) geplant. AmDienstag,
26. März, und am Donners-
tag, 28. März, ist die Einrich-
tung von 14.30 und 20 Uhr
für alle geöffnet. Am Mon-
tag, 25. März, ist der Kinder-
club von 14.30 bis 17.30 Uhr
offen. An Karfreitag bleibt
die Einrichtung geschlos-
sen.
In der zweiten Ferienwo-

che ist der Kinderclub von
Dienstag, 2., bis Freitag,
5. April, zwischen 11 und
16 Uhr geöffnet. Am Mitt-
woch, 3. April, findet eine
Renovierungsaktion statt.
An den anderen drei Tagen
gibt es ein geschlossenes
Gruppenangebot. Unter an-
derem werden die ersten
Vorbereitungen für einen
„Grusel-Escape-Room“ ge-
troffen. Die Teilnehmerzahl
dafür ist begrenzt. Von Don-
nerstag, 11., auf Freitag, 12.
April, steht eine Übernach-
tung für die Jüngeren (von
zehn bis 14 Jahren) an. Die
Einrichtung bleibt am Frei-
tagnachmittag geschlossen.
Höhepunkt der dritten Feri-
enwoche ist ein Ausflug ins
Phantasialand am Montag,
8. April, an dem stadtteilü-
bergreifend alle Kinder und
Jugendlichen im Alter von
zehn bis 17 Jahren teilneh-
men können. Die Anmel-
dung ist direkt vor Ort im
Kinderclub und Bonis Treff
möglich. bme

Ferienprogramm
im Brüder-
Schönfeld-Haus

Geehrte Mitglieder
Der 1. Hochstädter Winzer-
vereins hat bei seiner Jahres-
hauptversammlung langjäh-
rige Mitglieder geehrt: Irm-
gard Wunderlich, Dieter Hee-
ren (30 Jahre), Eva Brüning-
Rehbein, Wendelin Rehbein,
Gerhard Koffler, Kerstin
Strauss (20 Jahre) und Micha-
el Schwichtenberg (10 Jahre).

tse

Maintal – Die Polizei sucht
Zeugen, die Hinweise zu ei-
ner Sachbeschädigung an
einem schwarzen Mercedes
zwischen Freitagnachmit-
tag, 17 Uhr, und Samstag,
gegen 8 Uhr, geben können.
Das Autowar in der Nähe ei-
ner Werkstatt in der Bahn-
hofstraße (110 er Hausnum-
mern) in Dörnigheim abge-
stellt, als die bislang unbe-
kannten Täter es offensicht-
lich mit Tritten beschädig-
ten. Am Auto entstand da-
durch ein Sachschaden von
etwa 6 000 Euro.
Zeugen wenden sich bitte

an die ermittelnde Polizei in
Maintal unter � 06181
4302-0. bme

Wer trat gegen
schwarzen Mercedes?

Maintal – Große Orgelwerke
erklingen am Freitag,
22. März, bei der letzten Or-
gelmusik zur Marktzeit vor
der Osterpause von 10.10
Uhr bis 10.45 Uhr in der
evangelischen Kirche in Bi-
schofsheim. Der französi-
sche Komponist Alexandre
Guilmant war zeitlebens im
Herzen ein großer Bach-Ver-
ehrer. Markus Noll, Orga-
nist an der Markuskirche in
Bernbach, spielt seine Or-
gelsinfonie Nr. 1 in d-Moll.
Den Mittelsatz, eine Pasto-
rale, ersetzt er – passend zur
Kirchenjahreszeit – durch
den Passionschoral „O
Mensch, bewein dein Sünde
groß“ aus Bachs Orgelbüch-
lein. Der Eintritt ist frei. Am
Ausgang wird um eine
Spende für die Kirchenmu-
sik gebeten. Das Kirchenca-
fé hat geöffnet. bme

Romantische
Orgelwerke zur
Marktzeit


